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Kleine Zeſtung für eilige Leſer
Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Curtius hielt vor dem Deut

ſchen Handels und Jnduſtrietag in Hamburg eine bedeut
me Rede.

Das Reichsmietengeſetz und die Beſtimmungen über den
Mieterſchutz ſollen vorausſichtlich bis zum Ende des Jahres
verlängert werden.

In der nächſten Woche wird Reichsaußenminiſter Dr.
Streſemann ſeinen Vortrag in Oslo anläßlich der Verleihung
des Friedenspreiſes halten.

Zwiſchen Rußland und Finnland iſt eine ſtarke Span
nung entſtanden infolge der Hinrichtung des Oberſtleutnants
Elvengreen durch die Sowjetregierung.

c

Jn Hamburg iſt der Deutſche Jnduſtrie- und Han
delstag zu ſeiner 47. Vollverſammlung zuſammengetreten.
Auf ihm hielt nach einer Begrüßungsanſprache durch den
Präſidenten Franz von Mendelsſohn Reichswirtſchafts
miniſter Dr. Curtius eine bemerkenswerte Rede, in der
er die Lage Deutſchlands zur übrigen Weltwirtſchaft dar
legte. Miniſter Dr. Curtius betonte zu Beginn ſeiner
Ausführungen, daß

die Stabiliſierung der Währung
in Deutſchland durchaus gewährleiſtet ift, und daß irgend
welche Gefahr für die deutſche Währung weder zurzeit
noch in Zukunft beſteht. Auch von der Seite der Repa
rationsverpflichtungen her kann der deutſchen Währung
eine Gefahr nicht drohen. Weiter machte der Miniſter die
erfreuliche Mitteilung, daß die Ausfuhr der Fertigwaren
aus Deutſchland einen zwar langſamen, aber ſtetigen Auf
ſtieg zeigt. Das Ziel einer ausgeglichenen und einer ſich
fortſchreitend aktivierenden Handelsbilanz müſſe nach wie
vor durch

Steigerung der Ausfuhr
angeſtrebt werden. Dieſe Steigerung braucht Deutſchland
zur Bezahlung der für uns notwendigen Rohſtoffe und
Nahrungsmittel und zur Abtragung unſerer internatio
nalen Schuldverpflichtungen. Der Miniſter kam ſodann
auf die von der Wirtſchaft angeſtrebte

Rativnaliſierung der Betriebe
zu ſprechen. Als das Ziel aller Rationaliſierung bezeich
nete er eine Vergrößerung des Abſatzes auf der Grund
lage verbilligter Gütererzeugung. Senkung der Preiſe
und entſprechende Steigerung des Realeinkommens iſt der
einzige Weg, auf dem ſich eine Verbeſſerung der Lebens

haltung der arbeitenden Klaſſen ohne Beeinträchtigung
der Wettbewerbsfähigkeit der deutſchen Volkswirtſchaft
erreichen läßt. Die umgekehrte Entwickelung, die in einer
gegenſeitigen Steigerung von Preiſen und Nominal
löhnen beſteht, führt zu keiner Beſſerſtellung der Bevölke
rung, muß den Abſatz nach dem Auslande ſchmälern und
damit rückwirkend eine Verteuerung der Waren auch im
Jnlande herbeiführen. Für die deutſche innere Wirt
ſchaftspolitik ſei es ein entſcheidender Grundſatz, daß
unbedingt

die Verbindung zum Weltmarkt aufrechterhalten
und der deutſche Produktionsapparat im Rahmen der
Weltwirtſchaft könkurrenzfähig bleiben muß. Das gleiche

iſt auch für die Außenhandelspolitik Deutſchlands der
maßgebende Geſichtspunkt. Der Miniſter behandelte ſo
dann

die Ergebniſſe der Weltwirtſchaftskonferenz,
wobei er betonte, daß die Reichsregierung entſchloſſen ſei,
die Beſchlüſſe dieſer Konferenz in die Tat umzuſetzen.
Es handelt ſich hierbei vor allem um eine Senkung der
erhöhten Zolltarife, den Abſchluß langfriſtiger Handels
verträge und den Abbau der Zollſchranken überhaupt.
Dr. Curtius bedauerte weiter, daß es noch nicht gelungen
ſei, eine dauernde wirtſchaftspolitiſche Verſtändigung
zwiſchen Deutſchland und Frankreich zu erreichen.

Am Schluß ſeiner Wirtſchaſtsrevue kam der Reichs
wirtſchaftsminiſter dann noch auf den von der Reichs
regierung gefaßten Beſchluß zur

Neuordnung der Zollſätze in Deutſchland
zu ſprechen. Die Erhöhung des autonomen Kartoffel
Zolles auf eine Mark und des Fleiſchzolles auf die Sätze
des deutſchſchwediſchen Handelsvertrages iſt, ſo unter
ſtrich Dr. Curtius, nicht in dem Sinne zu vewerten, als
wenn ſie eine Bewegung zur Erhöhung des landwirt-
ſchaftlichen Zollniveaus einleiten ſollte. Es handle ſich
vielmehr nur um eine im Intereſſe namentlich des
[bäuerlichen Grundbeſites und der inneren

Koloniſaiton notwendige Angleichung des Zollntveaus
für dieſe land wirtſchaftlichen Sonderprodukte an das ge
ſamte übrige landwirtſchaftliche Zollniveau. Die gegen
wärtig beſtehende Disparität zwiſchen dem landwirtſchaft
lichen und dem induſtriellen Zollſchutz möglichſt bald zu
beſeitigen, iſt jedoch auch der feſte Wille der Reichsregie
rung. Sie will dieſes Ziel aber nicht auf dem Wege der
Erhöhung des land wirtſchaftlichen Zollniveaus, ſondern
durch einen entſprechenden Abbau des induſtrie- wirtſchaft
lichen Zollniveaus erreichen.

Wir wollen alles daranſetzen, ſo beendete Dr. Cur
tius ſeine Ausführungen, die Beſchlüſſe der Weltwirt
ſchaftskonferenz ſoweit als irgend möglich zu verwirk-
lichen, weil wir davon überzeugt ſind, daß das Schickſal
Europas Deutſchlands Schickſal ſein wird und daß die
wirtſchaftliche Notlage der europäiſchen Staaten nur über
wunden werden kann, wenn ſie ſich aus der engen Ab
geſchloſſenheit der überprotektioniſtiſchen Wirtſchaftspolitik
heraus wieder auf den freien Kampfplatz wirtſchaftlichen
Wettbewerbs hinauswagen.

Ruſſiſchſinniſcher Zwiſchenfall.
Abweiſung finniſcher Beſchwerden.

Bei den Erſchießungen, die in Rußland vor kurzem
nach dem Geſandtenmord in Warſchau vorgenommen wur
den und die das Entſetzen der Kulturwelt erregten, war
auch ein angeblich finniſcher Oberſtleutnant Elven-
green hingerichtet worden. Jn einer nach Moskau ge
ſandten Note proteſtierte die finniſche Regierung gegen
die Erſchießung Elvengreens und betonte dabei, der ruſ
ſiſche Einwand, die Staatsangehörigkeit Elvengreens
hätte nicht feſtgeſtellt werden können, ſei hinfällig. Außer
dem habe das Verfahren den Gerechtigkeitsprinzipien der
ziviliſierten Staaten widerſprochen.

Nun hat die ruſſiſche Regierung geantwortet. Sie
ſagt dabei u. a.: Es lagen in der Angelegenheit Elven
green, insbeſondere in deſſen eigenen Ausſagen keinerlei
Angaben über ſeine finniſche Staatsangehörigkeit vor;
außerdem ſprach ſeine geſamte, mit den ruſſiſchen monar
chiſtiſchen Drganiſationen verknüpfte Tätigkeit gegen eine
derartige Annahme. Die Note ſpricht die Verwunderung
der Sowjetregierung darüber aus, daß die ſinniſche Re
gierung es für nötig befunden habe, in der Angelegenheit
einer Perſon zu intervenieren, die ſich zum Ziel ihrer
Tätigkeit zerſtörende Arbeit gegen einen mit Finnland
befreundeten Staat und die Organiſierung terroriſtiſcher
Akte gegen Vertreter dieſes Staates ſowie ſchließlich die
Wiederherſtellung des zariſtiſchen Regimes geſetzt hatte,
das faſt ein Jahrhundert lang das finniſche Volk und
ſeine Kultur unterdrückte und mit deſſen Vernichtung
durch die Oktoberrevolution die Unabhängigkeit des Fin
niſchen Staates begründet wurde.

9 IaZaleſti über deutſchpolniſche Bezſehungen
Eine Unterhaltung mit dem polniſchen Außenminiſter.
Der polniſche Miniſter des Außern, Zaleſki, hat

einem franzöſiſchen Preſſevertreter eine Unterredung ge
währt, in der er ſich über das deutſch-polniſche
Pro blem und alle Fragen der Außenpolitik, die Polen
verühren, äußerte. Er ſührke u. g. aus: Nichts wird unſern
Willen zur Verſtändigung mit Deutſchland
brechen. Wenn Deutſchland dieſe Verſtändigung anders
auffaßt als wir, ſo können wir abwarten. In der Politik
wie in der Natur nimmt die Entwicklung ihren Fortgang.
Dieſe Entwicklung iſt visweilen ſehr langſam und er
fordert viel Zeit. Aber es iſt veſſer, ſich feſt und geduldig
zu zeigen, als ſich auf künſtliche und wirkungsloſe Kom
promiſſe einzulaſſen.

Kirche, Volk und Staat.
Kundgebung des Königsberger Kirchentages.

Vor dem Schluß des Evangeliſchen Kirchentages in
Königsberg i. Pr. ſprachen Prof. D. Dr. Kahl über
Kirche und Vaterland, Profeſſor Alt haus über Kirche
und Volkstum. Die bei dieſen Vorträgen behandelten
Fragen beantwortete der Kirchentag mit einer großen
vater ländiſchen Kundgebung, in der es heißt-

Von ofſtpreußiſchem Boden, von der abgeſchnürten Grenz
mark aus auf welcher Not und Gefahr mit beſonders ſchwe
rem Druck laſten, richtet der Deutſche Evangeliſche Kirchentag
gn die evangelif en Gemeinden ein Wort über Volk un
Vaterland. Es gibt eine Gemeinſchaft des Glaubens und der
Ziebe, die über Völkergrenzen und Raſſenunterſchiede hinweg
alle verbindet die ſich zu Chriſtus vekennen. Chriſtentum
und Deutſchtum ſind ſeit mehr als einem Jahrtauſend
eng miteinander verwachſen. Trohdem will man beide ent

ahr für unſer Volk. Die Kirche kann dazu nicht ſchweigen.
ie ruft zum Kampf und zum Einſatz aller Kräfte für die

immer völligere Durchdringung des Volkslebens mit dem
Geiſte des Evangeliums Die Kirche ſteht über den Parteien
ſie dient allen ihren Gliedern, gleichviel welcher Partei ſie
angehören. Sie läßt und gibt dem Staat, was des Staates
iſt. er Staat iſt Uns eine Gottesordnung mit eigenem wich
tigen Aufgabenkreis. Ebenſo freilich hat ſie beſtimmte
ſüttliche Forderungen an den Staat zu ſtellen, ins
beſondere kann ſie nicht darauf verzichten, in Selbſtändigkeit
und Freimut an Geſetzgebung und Verwaltung die ſittlichen
Maßſtäbe anzulegen und im geſamten öffentlichen Leben die
Forderungen des chriſtlichen Gewiſſens zu vertreten.
An ihre Glieder ſtellt die Kirche drei Forderungen: Sie will,
daß jeder nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen dem Staatsganzen
dient und für das Wohl der Geſamtheit Opfer bringt.

An den Reichspräſidenten wurde nachſtehende
Depeſche gerichtet: Der in Königsberg verſammelte
Deutſche Evangeliſche Kirchentag, der ſoeben eine vater
ländiſche Kundgebung beſchloſſen hat, ſendet in unwandel
barer Treue gegen Volk und Vaterland dem hohen Reichs
präſidenten ehrfurchtsvolle Grüße.

ben ja auseinanderreißen; das bedeutet eine tödliche Ge

Politiſche Rundſchan
Deutſches Reich

Dr. Streſemanns Vortrag in Oslo.
Bekanntlich wird Reichsaußenminiſter Dr. Streſer

mann in nächſter Woche nach der norwegiſchen Haupt
ſtadt Oslo fahren, um dort die Verpflichtung zu erfüllen,
anläßlich der Verleihung des Nobelpreiſes an ihn einen
Vortrag zu halten. Am Dienstag ſoll Dr. Streſemann
vom norwegiſchen König empfangen werden. Es ſind
außerdem eine Reihe von Ehrungen vorgeſehen. Bei dem
Vortrag erwartet man eine große Kundgebung für
Frieden und Abrüſtung. Freitag ſoll die Rückreiſe nach
Berlin erfolgen.

Die Beamtenbeſoldung vor den Finanzminiſtern.
Zu einer Beratung über die Frage der Beamtenbeſol

dung ſind die Finanzminiſter der Länder in Berlin zu
ſammengetreten. Bei den Beſprechungen gab Reichs
finanzminiſter Dr. Köhler einen Uberblick über die Be
amtenbeſoldung und nahm Stellung zu der Frage, wann
und wie die erforderlichen Mittel für die Steigerung der
Gehälter wohl aufgebracht werden könnten. Aus den
Darlegungen der Länderminiſter ergab ſich, daß an eine
Beſoldungsreform vor dem 1. Oktober nicht gedacht wird.
Reichsmietengeſetz und Mieterſchutz.

Vor einiger Zeit wurde durch die Reichsregierung
ankündigt, ſie werde über die Mietgeſetzgebung nach
Ablauf der jetzigen Geltungsdauer, 30. Juni, neue Ent
würfe vorlegen. Wie jetzt bekannt wird, hat die Regie
rung von dieſem Plane abgeſehen, will vielmehr dem
Reichstag alsbald eine Vorlage zugehen laſſen, in der ſie
die unveränderte Verlängerung des Reichsmieten
geſetzes und des Mieterſchutzgeſetzes bis zum 31. Dezember
d. J. vorſchlägt. Ein Abänderungsentwurf zum Mieter
ſchutz ſoll erſt im Herbſt dem Reichstag unterbreitet
werden.

Das Sperrgeſetz vor dem Kabinett.
Die Frage der Verlängerung des Sperrgeſetzes überdie Fürſtenabfindungen wurde vom Reichskabinett in

ſeiner letzten Sitzung in ſtreng vertraulicher
Beſprechung behandelt. Wie man jedoch erfahren
haben will, habe die Regierung einſtweilen nicht die Ab
ſicht, in der Frage von ſich aus vorzugehen, wenn auch
der Ablaufstermin am 30. Juni vor der Tür ſteht. Es
ſoll die Hoffnung beſtehen, daß in Thüringen, um
welches Land es ſich hauptſächlich handelt, noch eine Eini
gung zwiſchen Land und Fürſten rechtzeitig erfolgt.

Aus Jn und Ausland
Berlin. Die Verhandlungen über das deutſchtſchechoſlo

wakiſche Kohlenabkom men haben ergeben, daß das bis
herige Abkommen vom 1. Juli bis 31. Dezember d. J. unter
unveränderten Bedingungen verlängert worden iſt.

Berlin. Der Auswärtige Ausſchuß des Reichs
tages iſt zu Freitag einberufen worden, um einen Bericht des
Außenminiſters entgegenzunehmen. Auf der Tagesordnung
h die Beratung des Kriegsgerätegeſetzes und der deutſch
talieniſche Schiedsgerichtsvertrag.

Berlin. Jn der Frage des Reichsſchulgeſetzes iſt
eine Einigung unter den Regierungsparteien noch nicht erzielt
worden. Der Gedanke das Schulgeſet durch einen Jnitiativ
antrag der Regierungsparteien einbringen zu laffen, wird er
wogen, um auf dieſe Weiſe eine erſte Leſung des Geſetzent
wurfs noch vor der Sommerpauſe zu erreichen.



Dresden. Die ſächſiſche Regierung hat r die
Sächſiſchen Werke A. G. in London eine Anleihe von 15 Mil
lionen Mark zu 6 Prozent nicht von einem Bankenkonſortium,
ſondern in direkten Verhandlungen aufgenommen Die Ge
nehmigung der Zulaſſungsſtelle in Berlin ſteht noch aus

Beuthen. Der Verband Deutſcher Redakteure in Polen
hatte auf Grund der ſchweren Miß handlungen eines Mit
gliedes bei den Wahlausſchreitungen in Rybnik beim Miniſter
präſidenten Pilſüdſki eine ausführliche Beſchwerde er
hoben. Die Beſchwerde iſt nicht beantwortet worden Dafür
hat aber die Kättowitzer Staatsanwaltſchaft gegen drei Vor
ſtandsmitglieder des Verbandes Anklage wegen Verbreitung
fälſcher Nachrichten erhoben.

Madrid. Das Befinden des ſpaniſchen Kron
prin zen Alfonſo ſoll höchſt unbefriedigend ſein. Es ſoll ſich
um fortgeſchrittene Tuberkuloſe handeln.

Deutſcher Reichstag.
(324. Sitzung.) J CB. Berlin, 21. Juni.

Auf der Tagesordnung des Reichstages ſteht die erſte Be
ratung des Entwurfes eines allgemeinen deutſchen Straf

eſetzbuches. Die umfangreiche Vorlage, die bereits die Zu
timmung des Reichsrates erhalten hat, umfaßt nicht weniger

als 413 Paragraphen
RFeichsjuftizminiſter Hergt leitete die erſte Leſung ein. Er

richtete ein Wort des Dankes an alle die, die in mühevoller
und liebevoller Arbeit mitgeholfen haben, dieſes vor 25 Jahren
begonnene Bauwerk zu vollenden. Es handele ſich hier auch
um ein Stück des Lebenswerkes des Abgeordneten Kahl.
(Lebhafter Beifall.) Auch die Hilfe des Deutſchen Sprachvereins
ſei nicht zu vergeſſen. Es handele ſich hier aber um mehr als
ſein Werk einzelner Menſchen. Es handele ſich um ein Volks
werk, um eine hiſtoriſche Notwendigkeit. Wir haben
das gewaltige Erlebnis des Weltkriegesdurchgemacht. Der Grundgedanke des Entwürfes ſei das Be
re dem richterlichen Ermeſſen weitgehen-re Freiheit zu geben, als es das bisherige Strafgeſetz
büch getan habe. Die bisher nur auf beſtimmte Fälle be
ſchränkten mildernden Umſtände würden ganz allgemein zu
gelaſſen. Die Höchſtgrenzen der Strafen ſeien im allgemeinen
beibehalten worden Die Stunde iſt ernſt und groß. Nutzen
Sie ſie zur Aufrichtung eines unvergänglichen Denkmals des
deutſchen Geiſtes und des nativnalen Rechtslebens. (Leb
hafter Beifall bei den Regierüngsparteien.)

Abg. Dr. Kahl (D. Vp)) dankte den Fraktionen, daß ſie
ihm die Ehre gewährt hätten als erſter Redner die Ausſprache
zu eröffnen, weil er tatſächlich von Anfang an mit der Straf
rechtsreform aufs engſte verbunden geweſen ſei. Aus den Er
Fahrungen ſeiner mehr als zwaänzigjährigen Mitarbeit heraus
ſchilderte der Redner dann die einzelnen Etappen der Reform
arbeit. Die Ziele der Reform ſeien die Verbindung der
Sicherung mit der Strafe

Wie der Redner weiter ausführte, hätte der Reichsrat
durch manche ſeiner Beſchlüſſe das Werk ſehr erſchwert, aber

habe doch das Vertrauen daß dem Reichstag der große
Wurf gelingen werde. Der Redtter betonte ſchließlich die Not
wendigkeit das Strafrecht zu entpolitiſieren.
Abg. Landsberg (Soz.) gab ſeiner höchſten Bewunderung

für die Rede des Abg. Kahl Ausdruck, die die Weisheit des
Alters mit dem ſchönen Feuer der Jugend gepaart und die
Verhandlungen auf das würdigſte eingeleitet habe

Abg. Barth (ODtn.) führt aus die deutſchnationale Frak
tion hätte gegen einen großen Teil des Entwurfes ſcharfe Be
denken. Das gelte beſonders vor allem von dem, was aus
der ſozialiſtiſchen Periode des Herrn Radbruch ſtamme.

Das Haus vertagte ſich dann auf Mittwoch.

(325. Sitzung.) B. Berlin, 22. Juni.
Gemäß einem Vorſchlag des Geſchäftsordnungsausſchuſſes

wurde beſchloſſen, daß das gegen den völkiſchen Abgeordneten
Henning wegen angeblicher Steuerſabotage eingelettete
Verfahren bis auf weiteres einzuſtellen iſt. Die Genehmigung
zur Strafverfolgung des e e Abgeordneten
Straſſer wegen Vergehens gegen das Republikſchutzgeſet
wird nicht erteilt. Darauf wurde fortgeſetzt die erſte Leſung
des Entwurfes eines allgemeinen

Deutſchen Strafgeſetzbuches,
Abg. Dr. Bell (Ztr.) hielt die Tatſache für beſonders

erfreulich, daß der Entwurf ein neues Bindeglied mit dem
öſterreichiſchen Brudervolk bilde. Der Redner äußerte Be
denken gegen eine zu weitgehende Freiheit des richterlichen
e el und hielt eine beſſere kriminaliſtiſchpſychologiſche
und ſoziale Vorbildung des Richters für erforderlich. Vor
allem müſſe man unbedingte Verfaſſungstreue und Volks
verbundenheit, andererſeits völlig unpolitiſche Rechtſprechung
verlangen; dann werde das Mißtrauen gegen die Juſtiz von
ſelbſt verſchwinden.

Avg. Dr. Haas (Dem.) erklärte, die Tatſache, daß an dem
Werk der Strafrechtsreform Männer aus allen Parteilagern
mitgearbeitet haben, ſollte für die jetzige Generation eine
Lehre ſein im Sinne der politiſchen Toleranz. Zweifelhaft
ſei nur, ob der Zeitpunkt für die Beratung der Strafrechts
reform richtig gewählt ſei, da das öſterreichiſche Parlament
erſt in einigen Monaten dazu übegehen werde. Trotz des
Verſailler Vertrages iſt es Deutſchlands gutes Recht, in
Deutſchland und Oſterreich gleiches Recht zu ſchaffen. Der
Redner hielt es für richtiger, die ganze Straäfrechtsreform in
politiſch ruhigere Zeiten zu verlegen. Man müſſe ſorgfältig
überlegen, ob man dem deutſchen Richterſtaände, wie er heute
ſei, eine ſo große Machtvollkommenheit anvertrauen könne.

Abg. Könen (Komm.) erklärte, man wolle mit dem Ent
würf eine techniſch verbeſſerte Klaſſenjuſtiz ſchaffen. Der
jetzige Entwurf enthalte keine großen Anderungen gegenüber
dem bisherigen Rechte, das 1871 entſtanden ſei.

Preußiſcher Landtag.

Es3. Sitzung.) tt. Berlin, 21. Juni.Auf der Tagesordnung der heutigen Sitzung ſteht als
erſter Punkt die nochmalige Beſchlußfaſſung über Hie Novelle
zum Gewerbe und Handelslehrer-Dienſteinkommensgeſetz.
Ohne Ausſprache ging die Vorlage an den Handels und Ge
werbeausſchuß Jn der dann fortgeſetzten Beratung der drei
Groß Hamburg Geſetze betonte Abg. Gehrmann (Soz.)
die Notwendigkeit dieſer Geſetzentwürfe, durch die eine finan
zielle und wirtſchaftliche Beſſerſtellung der Unterelbegemeinden
erreicht werden ſolle, und lehnte für ſeine Partei jede Ab
änderung der Ausſchußbeſchlüſſe ab.

Frau Abg. Mehlis (Dtn.) begrüßte den Willen der Re
gierung, der Notlage der Unterelbegemeinden ein Ende zu
machen, ſprach ſich aber gegen Eingemeindungen nach Altona
aus, weil dadurch Altong nicht geſtärkt, ſondern geſchwächt
werde.

Abg. Grebe (Ztr.) legt dar, daß die Groß Hamburg Frage
einen allgemeinen deutſchen Charakter habe und daß man der
Entwicklung des Hamburger Hafens keine Hinderniſſe be
reiten dürfeAbg. Schröter- Kiel (D. Vp.) erklärt, ſeine Partei mache
ihre Haltung abhängig von der Ausgeſtaltung der Vorlage im
einzelnen. Es handele ſich um ſtaatspolitiſche Geſichtspunkte

Nach weiterer Debatte wird wegen Beſchlußunfähigkeit
die Sitzung abgebrochen und gleich eine neue einberufen, bei
der abermals Beſchlußunfähigkeit konſtatiert wurde.

(297. Sitzung.) tt. Berlin, 22. Juni.
Die Abſtimmungen über die Geſetzentwürfe zur Groß

Hamburg Frage konnten geſtern wegen der wiederholt feſt
geſtellten Beſchlußunfähigkeit des Hauſes nicht zu Ende ge
führt werden. Nur bei der Frage des Hafenausbaues ergab
ſich ein Reſultat. Die angeforderten 35 Millionen wurden be
willigt, bevor die Vertagung eintrat.

Vor dem Eintritt in die heutige Tagesordnung begründet
Abg. Bartels-Krefeld (Komm.) einen Antrag, der die Auf
hebung des Verbots einer Ortsgruppe des Roten Front
kämpferbundes fordert. Die ſofortige Beratung dieſes An
trages wird abgelehnt. Der zur erſten Beratung ſtehende
Geſetzentwurf über die Verwaltung und Unterhaltung von
Reichswaſſerſtraßen im Stromſpaltungsgebiet der Elbe wird
nach kürzer Debatte dem GroßHamburg Ausſchuß überwieſen
Es folgt die erſte Beratung des

Pfärrbeſoldungsgeſetzes,
das für 1927 und 1928 für Zwecke der Pfarrbeſoldung aus
Staatsmitteln bereitſtellt an Bedürfniszuſchüſſen je 43 Mil
libnen Mark für die evangeliſchen Landeskirchen und je
17 675 000 für die katholiſche Kirche. Nach kurzer Ausſprache,
in der u a. Abg. Koch Oehnhauſen (Din.) erklärt, ſeine Frak
tion könne im großen und ganzen dem Geſetz zuſtimmen, wird
die Vorlage dem Hauptausſchüß überwieſen. Das Haus ſetzt
die zweite Beratung der Groß Hamburg- Geſetze mit
den Abſtimmungen zum Eingemeindungsgeſetz fort. Bei der
erſten namentlichen Abſtimmung ſtellt ſich auch heute wieder
die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes heraus Präſident Bartels
beraumt auf ſofort eine neue Sitzung an und das Haus be

ginnt die zweite Beratung des Groß-Hamburg Geſetzes über
den Sonderfinanzausgleich.

Abg. Dr. Kriege (D. Vp.) erſtattet den Ausſchußbericht.
s 1 der Vorlage ſichert den Randgemeinden zunächſt für 1927
und 1928 jährlich 10 Millionen Reichsmark. Das Geſetz ſoll
am 1. Juli 1927 in Kraft treten.

In der Ausſprache polemiſiert Abg. Leinert (Soz.) gegen
die Deutſchnationalen, die das Zuſtandekommen der Vorlage
verhinderten.

Abg. Milberg (Dtn.) weiſt die Angriffe des Abg. Leinert
zurück. Das vorliegende Seſetz würde ſeine Partei annehmen,
ſah baine nur einen unvollkommenen Erſaß für Steueraus
älle bringe.

Uber die Vor urd Nachteile der Vorlage äußern ſich nodie Abg. Grebe (Ztr.), Dr. Roſe (D. Vp Pieck e
Hoff (Dem.)

Schließlich wird die Vorlage unter Ablehnung aller Ande
rungsanträge nach den Ausſchußbeſchlüſſen angenommen.
Es folgt die zweite Beratung der

Landgemeindeordnung.
Nachdem ein deutſchnationaler Antrag auf Zurückver

weiſeg der Vorlage zurückgewieſen war, brachte Abg. Frhr.
von Mirbach (Otn.) den Antrag ein, vor der Beratung erſt
die Anträge, die noch zu erwarten ſeien, abzuwarten. Von
henen re Seite wird beantragt, eine Abendſitzung
abzuhalten. Nach weiterer Geſchäftsordnungsdebatte wird der
Antrag auf Zurückverweiſung abgelehnt, ebenſo der Antrag auf
Vertagung. Das Haus tritt unter großer Unruhe in die Be
ratung ein. Es iſt eine große Zahl von Abänderüngsanträgen
zu dem Entwurf eingegangen. Die allgemeine prechung
zu dem grundlegenden S 1 beginnt

Abg. Kleinmeyer (Soz.) erſtattet vorher den Bericht über

die Er hebt als Kernſtück der Vorlage die immungen über die Aufhebung der Gutsbezirke
hervor, ſet grundſätzlich eAbg. Wieck (Soz.) ſpricht für die ne g. Frhr. von
Mirbach (Dtn.) erklärt, daß, wenn die Vorlage in ihrer gegenwärtigen Geſtalt Geſeh werden ſollte, ſehr bald Novellen not
wendig werden würden.

Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Olſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per 100

Kilogramm in Reichsmark.

22. 6.21. 6. 22. 6 21. 6.Weiz., märk. 7 Weizkl.f.Brl. 15,0 15,0pommerſch. Rogkl. f. Brl. 17,2 17,5Rogg., märk 277-279 277-279 Raps Spommerſch. Leinſaatweſtpreuß. Vikt. Erbſen 43-5542-55Braugerſte 241-275 241-275 kl. Speiſeerb. 27-30 27-30
Futtergerſte Futtererbſen 22-23 22-23
Hafer, märk. 254-260 254-260Peluſchken 20-22 20-22
pomimerſch. S Ackerbohnen 21-23 21-23weſtpreuß. S Wicken 22,0-24,522,0-24,5

Weizenmehl Lupin. blaue 15,0-16,0 15,0-16,0
p. 100 kg fr. Lupin., gelbe 16.0-18.0 16.0-18,0ln br intt Seradella
Sack (feinſt. Raps uchen 15,4-158 15,4-15,8
Mrk. ü. Not 37,2-39,2 37.5-395 Leinkuchen 196-19,9 196-199
Roggenmehl Trockeſiſ e 12,6-13.2 126-13,2
p. 100 k8 fr Soya-Schrot 193-198 19 3-198
Berlin br Torfm 3070inkl. Sack 355-37 51855-875 Kath eiſick 335.31 033 5-34.0

Der durchſchnittliche Berliner Börſenroggenpreis für
1000 Kilogramm betrug vom 6. bis 11. Juni ab märkiſcher
Station 281 Mark.

Gchlußdienſt.
Vermiſchte Drahtnachrichten vom 22. Juni.

Seine Frau aus dem Fenſter geworfen.
Mannheim Heute früh kurz nach vier Uhr fiel aus dem

dritten Stock eines Hauſes im Stadtteil Neckarau die Ehe
ſfrau eines Malers auf den Hof, wo ſie bewußtlos liegenblieb.
Der Mann ſprang ebenfalls aus dem Fenſter und blieb tot
im Schacht eines Kellereingangs hängen Es wird angenom
men, daß der Maler nach einem Ehekonflikt ſeine Frau aus
dem Fenſter geworfen hatte und dann ſelbſt hinabgeſprungen
ſei. Die Frau wurde mit einem Schädelbrüch und ſchweren
anderen Verletzungen ins Städtiſche Krankenhaus eingeliefert.

Drei Kinder verbrannt
Offenbach. Jn einer e ſind drei Kinder verbrannt. Die Mutter, die die Kinder im Garten beim Naſchen

von Erdbeeren überraſcht hatte, hatte ſie zur Strafe in
die Hütte geſperrt. Die Kinder fingen mit einer dort
gefundenen Schachtel Streichhölzer zu ſpielen an, wodurch ein
Brand entſtand. Die hHerbeigerufene Feuerwehr und die Ret
de tet konnten nur noch die verkohlten Leichen

ergen.
Freiſpruch im Kaſſeler Straßenbahnprozeß.

Kaſſel. Die in dem Straßenbahnprozeß wegen des Un
Jücks am 18. Mat Angeklagten, der Schaffner Hentrich und der
Führer Gerlach, wurden freigeſprochen. Jn der Begründung
des Urteils führte der Vorſitzende aus, das Gericht nimmt als
feſtſtehend an, daß der Unglückswagen genügend gebremſt war
und die Bremſe auch ausreichend ſfunktionierte. Der Staats
anwalt hatte zuvor ſieben Monate Gefängnis wegen Fahr
rn für den Schaffner und fünf Monate für den Führer
eantragt.

S nan hS Schiffbruch in Hafen.
Roman von Jda Bock.

177 Nachdruck verboten.)„Fritz Schröder, Architekt, Bruno Halpern, Gerichts
adjunkt,“ las er verwundert. „Kenne ich nicht, nie im
Leben geſehen. Sagten Sie nicht, daß ich arbeite wandte
er ſich an Georg.

„Zu Befehl, Herr Baron, aber die Herren meinten,
es ſei ſehr dringend.“

„Wird wieder was ſein!“ brummte der Baron ärger-
lich und wandte ſich an den Jnſpektor. „Guten Tag einſt
weilen, Prenzler, ich komme nachher aufs Vorwerk
hinaus.

Georg eilte hinaus, Prenzler ſolgte ihm bedächtig.
Gleich darauf öffnete der Diener wieder die Tür, und

die beiden Herren in Schwarz traten ein.
Lublinſti erwiderte höflich die gemeſſene Begrüßung

der beiden und bot ihnen Plätze an.
„Womit kann ich dienen
Der eine der Herren, deſſen von Schmiſſen dürchzo

genes Geſicht auf eine ruhmreiche Vergangenheit hinwies,
legte ſeine noch ſehr jungen Züge in ernſte Falten und
ſagte feierlich:

„Wir kommen im Auftrage unſeres Mandanten, des
Herrn Leutnants Weſſel.“

Lublinſki zog die Augenbrauen hoch und hielt vie
Rechte an die Dhrwuſchen als hätte er nicht gut gehört:
„Mandant Felit von Weſſel?“ wiederhölte er ungläubig.

„So iſt es!“ Der Sprecher ſtrich ſich ſalbungsvoll den
Schnurrbart. „Der Herr Leutnant nimmt Jhre Ehren-
erklärung nicht an, Herr Baron, ſonden beharrt auf der
ritterlichen Austragung der ihm widerfahrenen Beleidi
gzung.“

„Himmelkreuzdonnerwetter,“ entfuhr es Lublinſki, der
aufgeſprungen wär und im Augenblick ſo rot wurde, daß
der zweite Herr, der den Mund noch nicht aufgetan hatte
ganz ängſtlich nach der Tür ſchtelte-

Aber Lublinſti faßte ſich ſofort und ſagte eiſia bhöflich,

ber ganz ruhig: „Wenn es in der Angelegenheit noch
Verhandlungen gibt, dann können ſie nur mit meinen Se
kundanten geführt werden. Alſo müſſen die Herren ſich
ſchon zu den Herren Rodenbach und Werner bemühen.“

„Sehr wohl habe die Ehre, Herr Baron!“
„Ergebenſter Diener, Herr Baron!“
Kaum hatte ſich die Tür hinter den beiden geſchloſſen,

ſtürzte Lublinſki zum Schreibtiſch und klingelte wie raſend
am Telephon. Als die Zentrale ſich meldete, ſchrie er die
Nummer faſt, ſo zitterte er vor Ungeduld.

„Ja hallo Hans? Was ſagſt du dazu, dem Leut
nant genügt meine Ehrenerklärung nicht, er beſteht auf demDueu! Das kommt davon, wenn man ſich von Weibern

dreinreden läßt. Jch bin wütend!
Selbſtverſtändlich, ſchärfſte Bedingungen,
Sindner und Ehrhardt? Ach, keine Spur!
Alſo mach das und komm dann bald heraus, ja?
Servus!“

Er verließ dann raſch das Zimmer.

Sechſtes Kapitel.
Von dem Augenblick an, da Ehrhardt und Lindner

erklärt hatten, daß das Duell nicht ſtattfinden könne, war
eine unheilvolle Veränderung mit Weſſel vorgegangen.
Dieſes Duell, das er anfangs nür als Genugtuung für die
Beleidigung anſah, die ihm die Art eines Mannes zu
gefügt, der ihm von jeher unangenehm geweſen war, und
den er züchtigen wollte, erſchien mit einem Male als
etwas ganz anderes Es mußte etwas geſchehen. Etwas,
das zum Wendeplinkt ſeines Lebens wurde. Die raſende
Leidenſchaft für die Frau des Mannes, der ihn beleidigt,
loderte ſtürmiſch auf, ergoß ſich wie ein glühender Strom
auf ſein Denken und begrub Vernunft und Qberlegung.

Das Duell erſchien ihm als „Gottesgericht Er
oder ich! Für beide war kein Raum. Jhm lag nicht viel
an ſeinem verpfuſchten Leben, wahrhaftig nicht! Traf's
ihn gut. Dann war es ſein Schickſal aber wenn
nicht wenn Doch darüber hinaus war er noch nicht
gekommen. An dem Punkt angelangt, verwirrten ſich

Hans! Was,
Zwei andere

Gut!

ſeine Gedanken zu einem wilden Chaos, aus dem ihm

Der kann ſich freuen!

ſtattfinden!

Es war ein kühler Morgen nach einer Nacht, die
Weſſel faſt ſchlaflos verbracht hatte. Den ganzen ver
gäangenen Tag war er von Hauſe fortgeweſen, un Lydia
n Vor Lydias ſtillem, blaſſem Geſicht fürchtete
er ſich.

So hatte er ſich, trotzdem er erſt nach Mitternacht heim
gekommen war, beim erſten Morgengrauen aus dein Hauſe
geſtohlen. Langſam ritt er die Pappelallee entlang. Auf
Blättern und Gräſern glitzerte der Tau, aber es war
alles noch grau und farblos Die „Waldandacht“ lag
totenſtill da. Jhr fehlte heute der Zauber der ſtrahlenden
Sonne, der tiefblaue Himmel. Weſſel band ſein Pferd an
den Baum und ſetzte ſich, wie neulich, auf den Schemel
des Betpultes.

Wie lange war es her, daß er ebenfalls da geſeſſen
und mit ſiebernden Pulſen auf das Weib gewartet hatte,
das er liebte und das dem anderen gehörte, dem an
deren, den er haßte haßte haßte und der ihm
dort gegenüberſtehen wird. Mit weit aufgeriſſenen
Augen, in denen das Weiße unheimlich leuchtete, ſtarrte
Weſſel in den Nebel, der zwiſchen den Stämmen wogte.
Vor ſich ſah er das Bild der nächſten Stunde mit grau
ſamer Deutlichteit: das ſcharfe Geſicht Lublinſkis, die
Oberlippe zu einem Lächeln emporgezogen, daß die
gelblich weißen Zähne ſichtbar wurden. Dieſes nieder
krächtige Lächeln es machte Weſſel raſend, wenn er nur
daran dachte Weſſel horchte auf. Stimmen erklangen.
Doktor Schröder und Halpern und ein dritter junger
Mann, den Weſſel nicht kannte, erſchienen mit blaſſen, er
regten Geſichtern. Sie vbegrüßten Weſſel reſpektvoll und
ſtellten ihm den jungen Mann vor

Doktor Liebmann, praktiſcher Arzt
„Freue mich; hoffentlich mache ich Jhnen keine Sche

rereil“ verſuchte Weſſel zu ſcherzen

(Fortſetung folgt) e
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dem Marktplatz

Für Kriegsbeſchädigte und Kriegshinterbliebene.
Der Tag rückt näher, an dem der greiſe Präſident des

Deutſchen Reiches das 80. Lebensjahr vollendet. Am
2. Atober 1847 geboren, wurde er 1925 nach dem Tode
Eberts zum Präſidenten gewählt. Die Wahlperiode läuft
vom 12. Mai 1925 bis zum gleichen Datum 1932. Schon
jetzt beginnen die Vorbereitungen für den Tag, an dem
das deutſche Volk zugleich den großen Heerführer aus
dem Weltkriege und ſeinen jetzigen oberſten Würdenträger
in gebührender Weiſe ehren will. Auch das Reichs
kabinett hat ſich mit dieſer Frage vereits befaßt und, wie
amtlich bekanntgegeben wird, folgende Beſchlüſſe gefaßt:

Das Reichskabinett ging von der Auffaſſung aus
daß das deutſche Volk es ſich nicht nehmen laſſen wird,
dem Reichspräſidenten anläßlich ſeines Ehrentages er
neut ſeine Anhänglichkeit und Verehrung zu bezeigen.
Andererſeits iſt die Reichsregierung aber überzeugt, im
Sinne des Reichspräſidenten zu handeln, wenn ſie von
koſtſpieligen allgemeinen Feiern aus dieſem Anlaß Ab
ſtand nimmt und den guten Wünſchen zu dem Geburts-
tag eine Form gibt, die dem Ernſt der Zeit und der Not
unſeres Volkes Rechnung trägt.

Die Reichsregierung und die Regierungen der deut
ſchen Länder haben beſchloſſen, um jedem Deutſchen daheim
und draußen die Möglichkeit zu geben, ſeiner dankbaren
Verehrung für die Perſon des Reichspräſidenten Aus
druck zu verleihen, eine „HindenburgSpende zu ver

anſtalten, die dem Reichspräſidenten an ſeinem 80. Ge
burtstag übergeben werden ſoll. Neben der Samm-
Iung von Spenden die in Verbindung mit den
großen Spitzenorgauiſationen des Wirtſchaftsklebens uſw.
durchgeführt werden ſoll, iſt die Ausgabe einer Hin den-
burg-Briefmarke in Ausſicht genommen. Sie
ſoll weiteren Kreiſen die Möglichkeit der Beteiligung an
dem Geburtstagsgeſchenk für den Reichspräſidenten
geben. Jhr Erlös iſt vorzugsweiſe für ſchwer notleidende
Mittelſtandsangehörige, Sozialrentner
uſw. beſtimmt.

Aus dem Geritchtsſgal.
S Zuchthausſtrafe für Betrügereien an einem Blinden, Ein

arbeitsſcheuer Berliner Büfettier, Thees erſt 28jährig
nützte einen Blinden, deſſen Geld er zu verwalten hatte, in

gemeiner Weiſe aus, beſchwindelte ihn und würde glücklicher
Weiſe ertappt, als er über die Grenze gehen wollte, um ſich
in die Fremdenlegion einreihen zu laſſen Thees diente dem
Blinden als Führer auf der Straße und brachte ihm das
Eſſen. Als er an deſſen Bruder 500 Mark ſchicken ſollte, nahm
er das Geld für ſich, ſfälſchte den Brief und las eine eben
fälls gefälſchte Beſtätigung ſeinem Freunde vor. Später nahm
er weitere 790 Mark Erſparniſſe des Blinden aus deſſen
Kaſſette und legte Jnflationsgeld dafür hinein Dann verließ
er den Freund, um angeblich eine Stellung im Rheinland an
zunehmen. Als nun der Blinde bei der Poſt Geld aufgeben
wollte und ihm das Jnflationsgeld zurückgewieſen wurde
kamen die ganzen Schwiedeleien des Thees heraus Jn dem
Urteilsſpruch betonte der alte, erſahrene Strafrichter, daß
ihm eine derartige Geſinnungslumperei in ſeiner Praxis noch
nicht vorgekommen wäre, und erkannte quſ Jahre Zucht
hausſtrafe und 5 Jahre Ehrverluſt.

S Acht Monate Geſängnis für Frau Kolomak. In dem
Prozeß gegen Frau Kolomak wurde auf eine
Geſamtſtrafe von acht Monaten Gefäng-
nis erkannt. Die Unterſuchungshaft wird angerechnet.
Der Vorſitzende führte in der Urteilsbegründung aus,
daß die Angeklagte ſich bei ihrer Tochter ſchwere Kuppelei
und bei deren Freundin Gertrud einfache Kuppelei habe
zuſchulden kommen laſſen. Strafbar iſt ſchon das Dulden
eines Unzuchtbetriebes bei einem Kinde, wenn die Eltern

es nicht genügend beauſſichtigen und verhindern, daß das
Kind weiter abgleitet. Pflicht der Mutter wäre es ge
weſen, ihr Kind von fernerem Abgleiten zu behlten.

Lokales und Provinzielles.
Annaburg. Anläßlich des heutigen Jahrmarktes

onzertiert die Rohr'ſche Kapelle von /e5 bis /e26 Uhr auf

Schiſfbruch im Hafen.
Roman von Jda Bock.

18] (Nachdruck verboten.)Fünf Minuten vor der feſtgeſetzten Stunde erſchienen
die anderen Rodenbach, Werner und ein Militärarzt in
Uniform, Lublinſki und ein zweiter Herr, den Weſſel vom
Sehen kannte, in Zivil.

Die Sekundanten begrüßten ſich flüchtig. Die Offi
ziere verhielten ſich ſteif und reſerviert gegen die Ziviliſten,
die nach ihrer Meinung eine nicht korrekte Sache vertraten.

Der Begleiter Lublinſkis, ein Graf Zerkowitz der als
Unparteiiſcher fungierte, trat jetzt zu den gegneriſchen Se

kundanten, nach kurzer Zwieſprache maßen die Herren die
Entfernung ab und die Sekundanten prüften die Piſtolen.

Weſſel ſtand mit über der Bruſt verſchränkten Armen
an einen Baum gelehnt und ſah unverwandt zu Lublinſtki,
der unbefangen ſprach wie ſonſt. Weſſel hatte ein ſelt
ſames Gefühl: es war ja wahrhaftig nicht das erſte Düell,
das er austrug. Jmmer war er ruhig und kaltblütig ge

weſen, und heute? Tauſend Gedanken ſchoſſen ihm durch
den Kopf wie im Draume kam er den an ihn gerichteten

Aufforderungen nach, entledigte ſich ſeiner Oberkleider und
trat an die von ſeinen Sekundanten bezeichnete Stelle.

Als Doktor Schröder ihm die Waffe reichte umklam
merte er den Schaft der Piſtole beinahe gewaltſam, wobei
ihn die Kälte des Stahles eiſig durchzltckte
Er ſtand mit weitaufgeriſſenen Augen regungslos

der Arm mit der Waffe hing ſchlaff herab, ihm war, als
Zögen ſich leiſe, feine dünne Schleier von einem Baum

Zum anderen, und durch die Schleier lugten grünlich
hillernde, heiße Frauenaugen, in denen es loderte und

Zlühte: „Jch liebe dich auch 5H, ja, ich liebe dich aber
ich bin feig, ſo feigl Und er hält mich feſt, dieſer Mann,

Der beinahe ſchon ein Greis iſt und ch trage ſeinen
Namen J ürchte mich vor ihm
Mit einem Ruck warf Weſſel den Kopf zurück ſein
ganzer Körper ſtraffte ſich da drüben ſtand ja dieſer alte
Kerl, den er haßte, und da da nun zog er höhniſch

HindenburgSpende zum 2. Oktober.
Annaburg. Von prächtigem Wetter begünſtigt,

beging am Dienstag der Bürger SchützenVerein das König
ſchießen. Nach Einholen des derzeiligen Schützenkönigs,
Kam. Quehl, gings Unter luſtigen Marſchweiſen wieder hin
aus zum Feſtplatz. Luſtig knallten dann, nachdem ſich die
Schützenkameraden, eine kleine Erholungspauſe gegönnt, die
Büchſen bei dem nun folgenden Preis- und Königſchießen.
Je näher der Abend nahte, deſto mehr wuchs die Spannung
und auf aller Lippen lag die Frage Wer wird der neue
König ſein bis endlich die Proklamation dem Raunen, Wis
pern und Raten ein Ende machte Als beſter Schütze wurde
Kam. Töpfermeiſter Reckziegel zum König ausgerufen. Die
Ritterwürde errangen die Kam. Hammer und Danneberg.
Unter den üblichen Ehren wurden die Neuen ſodann in
den Ort eingeführt Nach Wiederankunft des Zuges guf
dem Feſtplatz fand das diesjährige Schützenfeſt mit der Preis
verteilung ſeinen Ausklang. Erwähnt ſei noch, daß der
zweite Tag des Bundesſchießens gleichſam ein Jubiläumstag
des BürgerSchützenVereins war; waren doch am 20. Juni
30 Jahre verfloſſen, an dem der Verein das Feſt der
Fahnenweihe beging.

Vom 3. Bundesſchießen des Kurkreiſes Wittenberg
Während am Sonntag die Schießſtände faſt ausnahmslos

von den auswärtigen Gäſten bevölkert waren, traten am Montag
auch die Kameraden des hieſigen Vereins mit in den Wettbewerb
ein. Die Bedingungen des Schießens waren recht umfangreich
und gliederten ſich in ein Punkt, Preis Silber und Meiſterſchafts
ſchießen, mit letzterem war gleichzeitig ein Fahnenbandſchießen
verbunden. Gegen Abend war der Wettſtreit beendet, ſodaß
gegen S Uhr zur Verkündung der Preisträger geſchritten
werden konnte. Hierbei nahm Herr Oberſt Jahr das Wort und
gab ſeiner Genugtuung Ausdruck, daß der Andrang an den
Schießſtänden beredtes Zeugnis von der Pflege des Schießſports
ablege und wünſcht, daß dies im Bunde immer ſo bleiben möge.
Redner verbreitete ſich alsdann über die Einführung des Fahnen-
bandſchießens, daß auf Anregung des Kam. Siering-Falkenberg
zuſtande gekommen ſei. Der Sieger in demſelben ſei der Scharſ
ſchützenklub Wittenberg, dem es, obwohl er noch keine Fahne
beſitze, zugeſprochen würde. Möge der Klub immer der Widmung
des Fahnenbandes eingedenk bleiben. Hierauf überreichte Kam.
Riethdorf die Auszeichnungen im Meiſterſchaftsſchießen. Die
Meiſterſchaftsorden erhielten Kam. Oberſt Jahr im Freihandſchießen
(88 Ringe) und Kam. Schulz Eilenburg (aufgelegt 88 Ringe).
Ein dreifaches Hoch ehrte die Beiden. Ehrenpreiſe errangen die
Kam. TeubnerFalkenberg (58 Ringe) 1. Preis, Schulz Eilenburg
(87) 2. Preis, Zurley- Eilenburg (57) 3. Preis. Einige Preiſe
konnte auch der BürgerSchützenVerein für ſich verbuchen und
zwar erhielten die Kam. Dähne, Freidank, Hammer, Dubro und
Wilkening mit je 54 Ringen den 18., 16., 18., 24. und 25. Preis
Erſte Preisträger auf der Silberſcheibe wurden die Kam. Schulz
Eilenbürg, Brauſe und SchulzDoberſchütz (Eilenburg). Den
6., 7. und 13. Preis errangen die Annaburger Kam. Dubro
und Wilkening mit je 90 und Otto Bornmann mit 88 Ringen

Annaburg. Am letzten Sonnabend veranſtaltete die
Kom. Jugend, K. P. D. und die Freidenker-Organiſation eine
Sonnenwendfeier unter ſtarker Beteiligung der hieſigen Arbeiter
ſchaft. Die Feier wurde eingeleitet durch eine Fackelzug
Demonſtration. 600 Demonſtranten durchzogen unter Vorantritt
einer Muſikkapelle den Ort und marſchierten zu dem Platz an
der Jeſſener Chauſſee, auf welchem das Sonnenwendfeuer ſchon
luſtig loderte. Am Feuer hatten ſich außerdem noch zahlreiche
Einwohner Annaburgs eingefunden, ſodaß annähernd 1000 Per
ſonen der Feier beiwohnten. Das Eröffnungslied ſang der Arb.
Geſang Verein „Concordia“, ein Sprechchor und das Lied: „Wir
ſind die Schmiede“. Die Feuerrede hielt Herr HellmuthHalle.
Nach ihm ſprach noch je ein Vertreter der Freidenker und des
R. F. K. B. Die Redner betonten nachdrücklichſt, daß es not
wendig iſt, jetzt mehr denn je ſich einzuſetzen, daß beſſere Lebens
verhältniſſe geſchaffen, ferner eine rote Front gegen Kapitalismus
und Krieg zu bilden, damit ein zweites 1914 vermieden wurde.
Ganz beſonders ging der Ruf an die Frauen, da ſie es waren,
die in den Kriegsfahren die Not am meiſten geſpürt haben. Hin
gewieſen wurde auf die durch die Kriegsnot entſtandene Unter
ernährung der Kinder, da hierdurch ein Volksſtamm entſtehen
könnte, der nicht mehr in der Lage ſei, einen kräftigen Nachwuchs
heranzubilden. Mit dem feſten Willen, den Kampf aufzunehmen
gegen das Jmperium, endete die Feier und mit Muſik und Ge

ſang marſchierte der Zug nach Annaburg zurück. Gleichzeitig
beteiligte ſich an der Feier der RotFrontkämpferbund der Orts
gruppe Pieſteritz-Wittenberg, der am Sonntagvormittag einen
Werbemarſch durch Annaburg veranſtaltete.

Die Ausſichten auf eine gute Heidelbeerenernte
in den für uns in Betracht kommenden Waldgebieten ſind
nur ſehr gering. Die äußerſt reiche Blüte ſiel in die kalten
ünd naſſen Maientage Und hat dadurch erheblich gelitten.
Deshalb iſt der Fruchtanſatz geradezu ſpärlich zu nennen
Ueberdies dürften noch volle 14 Tage bis zur Reife der
jetzt noch grasgrünen Beeren vergehen

Die lange haben Kinder die Schule zu beſuchen
Weit verbreitet iſt die irrige Anſicht, daß Kinder die 14 Jahre
alt ſind und acht Jahre die Schule beſucht haben, die Schule
nicht mehr zu beſuchen brauchen. Der erſte Strafſenat des
Kammergerichts hatte zu der erwähnten Streitfrage in einem Fall
aus der Gegend von Düſſeldorf Stellung genommen und grund
ſätzlich u. a. ausgeführt, Verurteilung der Eltern wegen Schul
verſäumnis ihrer Kinder könne nur erfolgen, ſofern eine Schul
verſäumnis ohne berechtigten Grund vorliegt. Ohne Verſchulden
der Eltern ſei auch eine Beſtrafüng der Eltern wegen Schul
verſäumnis ihrer Kinder ausgeſchloſſen. Ein Verſchulden der
Eltern liege dann nicht vor, wenn die Eltern ohne Fahrläſſigkeit
angenommen haben, daß die Schulverſäumnis berechtigt ſei.
Von einem berechtigten Grunde könne dann nicht geſprochen
werden, wenn ein Kind die Schule nicht mehr beſuche, nachdem
es das 14 Lebensjahr zurückgelegt und acht Jahre die Schule
beſucht habe. Ein Kind brauche erſt dann die Schule nicht mehr
zu beſuchen, wenn es ordnungsgemäß entlaſſen worden ſei, wie
aus der nach wie vor gültigen Kabinettsorder vom 14. Mai 1825
und dem Geſetz vom I. März 1872 hervorgehe. Die Schule
ſoll ſolange fortgeſetzt werden, bis die Kinder nach Anſicht der
Schulaufſichtsbehörde die einem jeden vernünftigen Menſchen des
fraglichen Standes notwendigen Kenntniſſe erlangt haben. Die
unrichtige Annahme der Eltern, ſie brauchen ihre Kinder nach
vollendete 14. Lebensjahre und achtjährigem Schulbeſuch nicht
mehr in die Schule zu ſenden, ſei aber ein Irrtum über das
Verwaltungsrecht, welcher gemäß 59 des Strafgeſetzbuches
geeignet ſei, vor Strafe zu ſchützen. (1. S. 882. 26.)

Taſchenlampen als Fahrradbeleuchtung. Vielfach
kann man beobachten, daß Radfahrer anſtelle einer hell
brennenden Laterne eine elektriſche Taſchenlampe, die oben
drein noch in der linken Hand gehalten wird, benutzen, um
einem Einſchreiten der Ordnungspolizei aus dem Wege zu
gehen. Die Angelegenheit hat nunmehr das Kammergericht
beſchäftigt, und zwar handelte es ſich darum, ob eine elektriſche
Taſchenlampe als eine „hellbrenne de Laterne“ im Sinne
der Beſtimmungen anzuſehen iſt oder nicht. Das Kammer
gericht, als die in dieſer Angelegenheit höchſte Jnſtanz, hat
die Frage verneint und die Verurteilung des Beſchwerde
führers als gerechtfertigt erklärt.

Darf man eine fremde Katze totſchlagen Viel-
fach beſteht der irrige Glaube, man dürfe ungeſtraft fremde
Katzen töten. Jedoch nicht einmal auf eigenem Gebiet und
wenn ſich die Katze als ſchadenbringend erweiſt, darf man
eine fremde Katze köten oder verlehen. Es wird dies als
Sachbeſchädigung oder Eigentumverletzung ziemlich ſtreng
beſtraft. Gerichtliche Entſcheidungen in dieſer Angelegenheit
liegen mehrfach vor. Sogar als Dieb kann der Kahentöter
in Frage kommen.

Eine Kraftwagenlinie Berlin Leipzig. Die Reichs
eiſenbahngeſellſchaft will beſondere Eiſenbahnkraſtwagenlinien
einrichten. Als erſte ſoll die Linie Berlin Leipzig am
1. Auguſt verſuchsweiſe in Betrieb genommen werden. Die
Linie ſoll von der Ritterſtraße in Berlin über Zehlendorf,
Wannſee, PotsdamBeeliß, Treuenbrieen, Wiltenberg,
Gräfenhainichen, Bilterfeld, Delitzſch nach Leipzig ſuühren.

Torgau. (Verſehung.) Wie uns mitgeteilt wird iſt
der Leiter des hieſigen Finanzamts, Reg Rat Freiherr von
der Goltz, an das Landesfinanzamt Kaſſel berufen worden.

(Perſonenveränderung beim Landratsamt) Kreisober-
inſpektor Rißmann iſt mit Wirkung vom 15. Juni ab in
gleicher Eigenſchaft an das Landratsamt Kirchhain, Bezirk
Kaſſel, und Kreisinſpektor Hornung von Kirchhain nach
Torgau verſetzt worden.

die Oberlippe hoch. „Eins zwei Ehe das
„drei“ von den Lippen des Unparteiiſchen gefallen war,
hatte Weſſel die Piſtole hochgeriſſen und losgedrückt.

Lublinſki ſtand einen Augenblick Unbeweglich, dann
ſtürzte er vornüber auf das Geſicht, wie ein gefällter
Baumſtammt.

All das war das Werk weniger Sekunden, in denen
es auf allen wie ein ſchreckensſtarrer Bann gelegen, der
ſich nun löſte. Die Arzte ſtürzten auf Lublinſki zu, die
Sekundanten ſprachen wild geſtikulierend aufeinander
ein Weſſel ſtand unbeweglich an das Betpult gelehnt,
mit geſchloſſenen Augen da. Es war auf einmal ſtill in
ihm geworden, totenſtill.

Die Arzte erhoben ſich. Der da lag, bedurfte ihrer
nicht die Kugel war mitten durchs Herz gegangen. Sie
packten ihre Beſtecke zuſammen und hoben den Körper
Lublinſkis auf, W unterſtützt von Werner und dem
Grafen, zum agen tragend, der drüben auf der
Straße hielt.

Rodenbach machte ein paar Schritte gegen Weſſel, der
noch immer unbeweglich an dem Betpult lehnte.

„Herr Leutnant von Weſſel das iſt Mord!“ ſagte
er laut und ſcharf; ohne die beiden faſſungsloſen Zivi
liſten eines Blickes zu würdigen, ging er haſtig dem trau
rigen Zuge nach.

„Herr Leutnant ums Himmels willen, wie konnten
Sie das nur tun?!“ Doktor Schröder faßte Weſſel leicht
am Arm. Der öffnete die r ſah von einem zum
anderen und ſchritt, ohne ein Wort zu erwidern, hinüber

aus der Waldlichtüung hinaus. Draußen erſt ſtieg er auf,
mühſelig, als hätte er ſteife Glieder, und ritt zur Stadt
zurück, im Schritt, ganz langſam Auf ſeinem Geſicht lag
noch immer der unheimlich ſtarre Ausdruck
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Während all dies ſich ereignete, ſchritt Lydia ünruhig
in ihrem Zimmer auf und ab. Gott weiß vas die
nächſten Minuten brachten. Jetzt mußte ja dieſes unſelige

Duell ſchon vorüber ſein! Lauſchend hielt ſie ſtill und hob

zu ſeinem Pferde Er löſte die Zügel, führte es langſam

m

den Kopf ja, die Gangtür wurde geöffnet, da ja
da war Felix Gott ſei Dank! Sie ſtürmte hinaus

„Felix! rief ſie glückſelig, taumelte aber im nächſten
Augenblick ein Paar Schritte zurück: Wie er ausſah!

Felix
Er gab keine Antwort, ſondern umfaßte ſie und zwang

ſie ſo, mit ihm ſein Zimmer zu betreten Jhre angſtbollen
Blicke hingen unverwandt an ſeinem Geſichte.

Weſſel führte ſie zum Sofa, drückte ſie nieder, und,
ihren Kopf zwiſchen ſeine beiden Hände nehmend, ſah er
ſie ſtumm an. Dann nickte er und begann ruhelos auf
und ab zu wandern

„Es iſt aus!“ ſagte er heiſer, „ich habe ihn erſchoſſen!“
Lydia ſchlug mit einem Schreckenslaut die Hände vor

das Geſicht.
„Erſchoſſen habe ich ihn verſtehſt du?“ Wieder der

heiſere Ton aus zuſammengepreßter Kehle.
„Felix?“ rang es ſich noch einmal von ihren zittern

den Lippen.
„Ja, ja, ja mußt es ſchon glauben nieder

geknällt ermordet hab ich ihn! Jhre Augen vettelten:
mach mich frei da nußte ich's doch tun

„Du biſt wahnſinnig!“ ſchrie Lydia auf.
Er blieb ſtehen und ſtrich ſich über die Augen eine

troſtlos müde Bewegung. „Wahnſinnig? Vielleicht
ich weiß es nicht ich Er ſtürzte plötztich zu Lydia
und riß ſie empor.

„Du eines weiß ich, ich muß ſie ſprechen ſie,
Anüette jetzt gleich

„Nein nein nein!“
„Lydiag wenn du mich lieb haſt hilf mir ich

hab nicht viel Zeit, ſie werden mich holen aber vorher
müß ich ſie ſehen, muß ſie ſprechen, ich muß ihr ſagen,
warim ich du mußt zu ihr, ſie muß kommen ſie
wird kommen!“ Er ſprach überſtürzt und atemlos

Lydia rüttelte ihn am Arm: Aber Felix, komm' doch
zur Vernunft!“

Gortſetzung folgt.



Bitterfeld, 18. Juni. Geſtern abend gegen 9 Ahr
ſtürzte auf der rechten Seite der Straßenfront der „Stadt
Hamburg ein Teil der Hauswand unterhalb des Dachfirſtes
unter großem Getöſe ein. Schuld an dem Einſturz iſt ein
mal das ziemlich hohe Alfer des Gebäudes, dann aber die
Erſchütterung durch einen ſchweren Laſtkraftwagen, der gerade
die Mühlſtraße vor der Stadt Hamburg paſſierte Durch
die abſtürzende Wand wäre beinahe eine Radfahrerin mit
ihrem Kind, die an der „Stadt Hamburg entlang fuhr,
getroffen worden; ſie kam aber noch mit dem Schrecken davon

Löbnitz b. Düben 21. Juni. Als die Ehefrau des
hieſigen Landwirts Sonnenberger in der Abendſtunde beim
Füttern der Schweine beſchäftigt war, brach hinter ihrem
Rücken plötzlich der Schweineſtall zuſammen. Sänmtliche
Schweine wurden von den Trümmern begraben, doch durch
ſofortiges tatkräftiges Eingreifen der herbeigerufenen Nach
barn ohne jeglichen Schaden wieder befreit.

Coswig, 21. Juni. Die Vorbereitungen zum hiſtoriſchen
Feſtzuge anläßlich des 225 jährigen Beſtehens der hieſigen
Schützengeſellſchaft ſchreiten freudig vorwärts. Jeder Mit
arbeiter iſt von dem Gedanken durchdrungen, daß Coswig
am 14. Auguſt etwas Beſonderes zeigt. Es iſt doch das
erſte Mal, daß in Anhalt die Entwicklung einer Stadt und
ihrer Amgebung durch 250 Jahre hindurch in Einzelgruppen
vorgeführt wird. Von dem Ausmaß des Feſtzuges zeugt
die hohe Zahl der Mitwirkenden. Es werden etwa 630
Männer, Frauen und Kinder beteiligt ſein. Dieſe verteilen
ſich auf 23 Gruppen, welche in drei Teilen angeordnet ſind.
Der erſte Teil umfaßt die Geſchichte Coswigs und ſeiner
Umgebung von den AUranfängen bis zum Jahre 1411, der
2. Teil von 1527 1660, der 3. Teil von 1702 1820.

Bernburg, 21. Juni. Jn Gegenwart ſtaatlicher und
ſtädtiſcher Vertreter proteſtierte das geſamte Handwerk des

Kreiſes Bernburg auf einer gemeinſamen Tagung nach
drücklich gegen das Ueberhandnehmen der Schwarzarbeit und
das Vordringen der öffentlichen Hand in die private Wirt
ſchaft. Jn einer einſtimmig angenommenen Entſchließung
wurde gefordert, daß endlich Reichs und Landesbehörden
geſetzliche Beſtimmungen treffen möchten, um die Schwarz
arbeit einzudämmen und die unhaltbaren Zuſtände zu be
ſeitigen, die die Regiebetriebe auch für die Oeffentlichkeit
nach ſich ziehen.

Duderſtadt. Auf ein 625jähriges Beſtehen kann in
dieſem Jahre die Schützengeſellſchaft der Stadt Duderſtadt
i. Eichsfeld zurückblicken. Die Jubelfeier findet vom 9. bis
12. Jult ſtatt in Form eines althergebrachten großen Volks
feſtes in Verbindung mit einem Jubiläums-Silberſchießen,
an dem außer den Vereinen des Harzer Schützenbundes
auch viele Nachbargeſellſchaften teilnehmen. Die 625 jährige
Jubelgeſellſchaft dürfte als älteſte Schützengeſellſchaft Deutſch
lands anzuſehen ſein.

Bad Berka. Auf einer Geſchäftsfahrt kam der Elektro
techniker Walter Siewert, als er in Blankenhain war, in
ein Cafée, um dort eine Taſſe Kaffee zu trinken. Als er
beim Fortgehen bezahlen wollte, ſprang der ſich in der Gaſt
ſtube aufhaltende Schäferhund des Beſitzers auf Siewert zu
und biß ihm das linke Ohr glatt ab. Der Verletzte wurde
ſofort verbunden und im Auto zu ſeinen Eltern gebracht.

Der erſte weibliche Schützenkönig. Ein ſeltener
Fall in der Geſchichte der deutſchen Schützenvereine, die jetzt
allenthalben ihre Schützenfeſte begehen, iſt die Verleihung
der Schützenkönigswürde an eine Dame. Fräulein Anni
Müller gab beim Anfangsſchießen der priv. Feuerſchützen
geſellſchaft Pfaffenhofen den beſten Schuß auf die Ehrenſcheibe
ab und erhielt dadurch für das laufende Jahr den Titel
einer „Schützenkönigin“.

Zwei Hundertjährige in einem Orte. Jn dem
kaum 1500 Einwohner zählenden thüringiſchen Städtchen
Kindelbrück wohnen zwei Hundertjährige. Die Witwe Auguſte
Walther iſt am 11 Juni 1827 in Kindelbrück geboren und
die Witwe Wilhelmine Melzer am 6. Juni 1827 in
Schillingſtedt bei Eckartsberga. Beide Frauen haben lebende
Kinder, die die Siebzig längſt überſchritten haben und beide
ſind, obwohl ſie ein Leben der Arbeit und Sorgen hinter
ſich haben, noch verhältnismäßig rüſtig.

Bekanntmachung.
Nach S 1 der Polizeiverordnung des Herrn Ober

präſidenten über die äußere Heilighaltung der Sonn und
Feiertage vom 27. 10. 1905 ſind an den vezeichneten Tagen
alle öffentlich bemerkbaren Arbeiten, ſowie alle geräuſchvollen
Arbeiten verboten. Damit ſind auch Hausſchlachtungen an
dieſen Tagen unterſagt, mit Ausnahme von Notſchlachtungen,
die nach S 3 a. a. O. von der Ortspolizeibehörde für den
einzelnen Sonn und Feiertag geſtattet werden können, wenn
ſie zur Verhütung eines unverhältnismäßigen Schadens er
forderlich ſind. Die Erlaubnis iſt in dieſen Fällen außer
halb des Gottesdienſtes zu beſchränken.

Annaburg, den 22. Juni 1927.
Der Amts-Vorſteher. Henze,

Zwangsverſteigerung.
Am Sonnabend, den 25. Juni 1927, nachm.

2 Ahr, verſteigere ich im Gaſthof zum „Goldenen
Ring in Annaburg:

1 Pianino
öffentllich meiſtbietend gegen Barzahlung.

Gallo, Obergerichtsvollzieher in Prettin.

Bekanntmachung.
Am Freitag, den 24. Juni, nachmittags

6 Uhr findet Feuerlöſchprobe ſtatt.
Sämtliche Feuerwehr und Druckmannſchaften

haben zu erſcheinen. Antreten am Spritzenhauſe.
Annaburg, den 21. Juni 1927.

Der Amts-Vorſteher.

das obere
nehme

verſteigerung.
Jm Auftrage des Konkursverwalters verſteigere

ich am Sonnabend, den 25. Juni 1927, von
nachmittags 2 Uhr ab im Gaſthof zum Gol-
denen Ring in Annaburg:

einen größeren Poſten Obſt- und Ge
müſe Konſerven, Seelig's Kornkaffee,
Torgauer Malz- u. Kornkaffee, Grau
pen, Reis, Zucker, Cichorien, Bohner-
wachs, Schuherente, Wäſcheklammern
und anderes mehr

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.
Gallo, Ober- Gerichtsvollzieher in Prettin.

Beabſichtige meine 10 Morgen große

Wieſe in d. Nachthainichte
(Annaburger Flur Echke Franzoſenwinkel) zu ver
pachten oder zu verkaufen.

Hildehbrancl, Rade.

Prima Schmiedesensen,
Spezialmarken, unter Garantie von 6.50 Mk. an

Wetzſte ine vvon 0.30Ia verzinkte Wetzſteinfäſſer von 0.50
Senſenbäume, große Auswahl von 2.00
Ia geſchmiedete Sicheln von 1.30

Senſenamboſſe KlopfhammerEinkochapparate, Huiginal, Vet“
und andere Marken von 6.50 Mk. an

Weck-Einkochgläſer und Ringe
zu Originalpreiſen

Fahrräder, von 90 Mk. an
Original Dürrkoppfahrrväcker in allen

Preislagen, E. auch auf Teilzahlung.
Gämtliche Zuhehörteile. Fahrradmäntel und 6chläuche

Continental-Fahrradmäntel von 4.00 Mk. an

Guß und 6chmiedeeiſerne Kochherde,

braun lackiert, weiß emailliert in allen Größen
und Ausführungen zu konkurenzloſen billigen

Preiſen, ſowie ſämtliche Ofenbanartikel.
Großes Lager in Drahtgeflechten aller Breiten

6 und 4 eckig, Spann- und Stacheldrähte.

Wilhelm Granl.

9Eine

Küche mit Speiſekammer,
Keller, Bodenraum und
Garten in meinem Vier
Familienhaus, Talſtraße,
zu vermieten.

Wilhelm Knunze.

Zum ſofortigen Antritt
ſuche zuverläſſiges

Mädchen
für das Haus.
unter 17 Jahre.

Leidenfroſt, Molkerei.

WeißStückkalk
PortlandZement

und Gips
Teer, Klebemaſſe

Karbolineum
Rohrgewebe

friſch eingetroffen
empfiehlt

Wilhelm Kunze
Annaburg.

Täglich friſchgepflückte

Erdbeeren
Pfd. 50 Pfg. hat abzugeben

Böttehew,
Baumſchule Naundorf

la. Matfesheringe
nele ſaure Gurken

neue Kartoffeln
empfiehlt

J. G. Fritzſche.

n
beſtehend aus 8 Zimmern, W

d Kreis-anöb
I Ortsgruppe Annaburg.
Sonnabend, den 25. Juni 1927,

abends 9 Ahr bei Herrn Dubro (Siegeskranz)

Berſammletng.

als Theaterzeigt am Donnerstag, Sonnabend und Sonntag

Die Moeoter- Braut
Liebe Leid Sport).Das intereſſanteſte und raſſigſte Werk unſerer Zeit in 6 Akten.

In den Hauptrollen: Lee Varry, Hans Zierendorf.
Außerdem der größte Luſtſpielſchlager:

Onkel James Erben.
Eine entzückende Affengeſchichte mit unſerm Affenfreund
Zibo, uns noch gut bekannt aus: „Das Rätſel der

6 Akte. Affenſchlucht“. 6 Akte.
So etwas muß man mit eigenen Augen geſehen haben,
um ſich von der großen Geſchicklichkeit, Liebe Und Treue
des Affen Wibo zu überzeugen. Ohne viel Worte zu

verlieren, ein Beſuch lohnt.

rot Zt. v. 0.38 an
Bade- l aken 100)150 von 4.80 an

140)(180 von 7.50 an

Froftehandtücher

Beſte lilaSalonTinte
empfiehlt H. Steinbeiß.

Annaburger

d Landwehr-
L Verein.

Kameraden und Gäſte, die
ſich noch an der
Kyſſhäuſer- Fahrt

zu beteiligen wünſchen, bitten
wir, ſich ſofort bei Kamerad
Roſt, Torgauer u. Schwei
nitzerſtr. zu melden und
Reichsmark 8.40 für Hin
und Rückfahrt zu hinterlegen.
Abfahrt Sonntag, den 25.
Juni, 3.42 Uhr. Treff
punkt Bahnhof 3.30 Uhr.
Die Beträge für den Be
uch der Barbarofſa-Höhle

0.60 Mk. und für Mittag-
eſſen 1.75 Mk. können bei
der Meldung mit entrichtet
werden. Der Vorſtand.

Lauchſtedter Mweralbrunnen.

Vorbeugend und von heilwirkendem Einfluß bei
Rheumatismus, Gicht, Blutarmut,
Nervoſität. J Beſtes Kurgetränk bei Zucker
und Nierenleiden.

Bei Entnahme von 10 Flaſchen ä Flaſche 60 Pf.
ohne Glas. Zu haben bei:

J. G. Fritzsche-

e len Frogrammen
Erhältuhes und Baltlertet

h Bee her jedem

e

Redaktion, Druck und Verlag

von 0.90 an

Bleichſucht,

n

r z
e

Geſchäfts-Eröffnung.
Dem geehrten Publikum von Annaburg

und Amgegend zur gefl. Kenntnis, daß ich
mit dem heutigen Tage im Grundſtück des
Herrn Tofaute hier, Torgauerſtraße 1, meine

Klempnerei
und IJnſtallationsgeſchäft

eröffne. Prompte und ſachgemäße Bedienung
zuſichernd, bitte ich um gülige Unterſtützung
meines Unternehmens.

Hochachtungsvoll

Paul Schmidt,
Klempnermeiſter

Aufträge werden ſofort enkgegengenommen.

Traueranzeigen und Dankkarten
werden ſchnellſtens angefertigt.

Herm. Steinbeit, Buchdruckerei.

Bade-Hauben 1.10 0.75 0.60
Kinder-Badeanzüge von 0.85 an
Bade- Trikots 80 cm von 1.50 an
Badehosen schwarz Trikot v. O. 75 an

Zurückgekehrt vom Grabe meiner lieben Frau,
unſerer guten Mutter, Schwägerin
und Tante

Frau Anna Wäſch, geb. Geidel
fühlen wir uns gedrungen, allen welche unſeren
Schmerz zu lindern beſtrebt waren, unſeren herz-
lichſten Dank auszuſprechen. Insbeſondere danken
wir allen für die hilfreiche Unterſtützung an dem
Unglückstage, Herrn Pfarrer BiedermannBethau,
für die troſtreichen Worte am Grabe und ablen,
die den Sarg der Dahingeſchiedenen ſo überaus

reich mit Kränzen ſchmückten und ſie zur letzten
Ruheſtätte geleiteten.

Col Naundorf, Ploſſig, Berlin d. 20. Juni 1927.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Schweſter,

Verklärte Gattin ſchmerzlich weinen
Wir heut an Deinem Sarge hier
In wehmutsvollem Schmerz vereinen
Der Liebe Klageworte wir.
Ach, ſchon ſo früh hieß Gottes Rat
Zu wandeln Dich den Todespfad.
Ach, warum mußt Du von uns eilen,
Und warum durfteſt länger nicht
Bei Deinen Lieben Du verweilen
Zu üben Deine ſchwere Pflicht
Ach, warum hat des Höchſten Hand
Den Deinen Dich ſo früh entwand?
Noch viel zu früh ſoll Todesnacht Dich decken
Des Gatten Klageruf erfüllt das Haus
Der Liebe Schmerz verſucht Dich zu erwecken,
Umſonſt Der Tod löſcht Deine Fackel aus.
O ſchütz' die Kinder auf dem Lebenspfade,
Daß ſie gewahren, Gott, Deine Gnade.
Wie weinen alle treuen Herzen,
Mit denen Du's ſo gut gemeint,
Mit uns, in tiefen Trennungsſchmerzen.
Als Mutter, Schweſter, Schwägerin
Haſt Du ſo treu geliebt, gelebt,
Stets brav und gut zu ſein geſtrebt.
So ruhe ſanft im ſtillen Frieden
Schlaf' teures Herz in Deiner Gruft.
Wenn einſt aus unſerm Sein hienieden
Auch uns der treue Heiland ruft,
Dann führ' uns ſeine Liebeshand
Dir nach ins ſel'ge Vaterland.
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